
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 23 (1933)

Heft: 27

Artikel: 's Plange

Autor: Lienert, Meinrad

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-644572

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 31.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-644572
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


428 DIE BERNER WOCHE Nr. 27

für bas Bolïsbafte, für bie Sntereffen bes Seimatfcbuhes
3U getotnrtert. Bus bem oon Botar Keller, Bern, oerlefenen
erfdjöpfenben Dätigleitsbericht gebt beutlid) beroor, roie

frucbtbringenb bie Bereinigung im lebten 3abr gearbeitet
bat. Biel Bad)ben!li<hes unb Bnregenbes bieten bie Bor»
träge oon Brof. Daoernep, Kaufanne, unb Brdjiteït Btat»
tbet), Beuenburg, über Seeuferfdwh. Die Köfung biefer
brcnnenben Stage ift eine ber bringlicbften Aufgaben im
Batur» unb Seimatfchubiabr, ba biefen beiben Bereinigungen
bie Bunbesfeierfpenbe 3ufommt. 3roedentfpred)enbe Bmtbes»
feiertarten unb ein finnoolles, gebiegenes Bunbesfeier»
ab3ei<ben finb bereits beftimmt toorben. 3ur roürbigeren
Busgeftaltung ber Bunbesfeier bat ber Berbanb 3ufammen
mit bem Sdjwegerifdjien Sdjriftftelleroerein, unter ber Sei»

tung oon Buguft Sdjmib, 3üricb, ein Breisausfcbreiben oer»
anftaltet 3ur ©rlangung literarifd) xoertooller Bunbesfeier»
fpiele in allen Kanbesfpradfen. 3um Schluffe ber Tagung
wirb eine oon Dberricbter Beubaus, Bern, eingebrachte Be=

folution gutgebeifeen, toorin oerlangt toirb, bie Beräufeerung
oon Seeufergebiet aus öffentlichem Befih fei 31t oerbieten.

3toifcben Drutbabn unb ©israbm genieben bie Heimat»
fd)üher oon ben rofenumfponnenett Kauben bes ©aftbaufes
3um Sirfdjen einen iiberrafdjenben geiftigen Deffert: eine ©in»
fiibrung in bie bis auf beute beibehaltenen alten ftaoia»
lifcben Sitten unb ©ebräudje burcb Serrn Dr. Koup. Sie
tourbe rei3enb belebt unb oeranfdjaulidjt burcb mufitalifdje,
gefängliche unb tftnöerifcfjc Darbietungen im ent3üdenben
Freilichttheater bes grünen Sofes.

©leichen bie BSinlelgäbdjett ©ftaoapers benen Dolebos,
fo erinnert ber bitmpfe feierliche ©efang bes Befurrerit leb»

baft an bie Broseffionen ber heiligen Bloche in Seoilla.
3n ben fpätern Bachmittagsftunben fchlenbert man plau»

bernb unb geniebenb 311 ben fchönen Busfidjispunften, be»

grübt bie mächtige Kinbe auf bem Btilbenplat], einer 3eit=
genoffin Karls bes Kühnen, unb betounbert im Borüber»
geben bas herrliche ©borgeftübl in ber Kirche unb oier
pracht» unb wertoolle ©borbücber aus bem XV. 3abrbunbert,
bie aus flämifcher Schule beroorgegangen fein bürften. 3u
guterieht ergibt matt fidj- oben im Schlöffe nod) einmal
willig betn ga^en 3auber bes turtn» unb mauerbewebrten
Stäbtdjens.

Bleibe, wie bu bift, bu glüdlicbes Stäffis ant See!

Berta Stumpf »Br a nb.

's Plange.
Von Meinrad Lienert.

©s bet i br Sßält ä föoel Schah!
D'Badjtbuebe ci;önb glpcb 3'binberläb,
B3il s' oil uf eini 3ileb.
Unb s' bett hoch Btaitli 3'Süffewps,"
2Bo iebri, wo föit beite,
Bit b'©I)ünbig wüjjt is Baräbps.

Büb, b'Bucbe wenb bie ©Ipdjlig ba.
Si ftelleb bet b'güürleit're a,
äßiewobl nu anbri brünneb,
©binb, wo au äner ©Iüete benb,
2ßo b'Stubeli fdjöin rnermcb,
B3o allne SBänbe b'Scbatte nenb.

©s ift bä glpcb ä böifi ffifcbicbt,
Bs b'Küt tneb luegeb no em ©'ficht
Bs no em Sär3e bafumne.
So gfdjaut men au meb 's ©bilejpt,
Bs brunber s' ebig Kiedjtli,
2Bo beffer wiibt br Stunbefdjritt.

3o, Bnneli, i gwabr bi fdjo
BSie b'bptter Buge loft Io g0b
Unb bäntft: O betti äne!
3 wett em, wäbrligott, ' alls tue.
Unb chämt er blut, barbeinig,
3 wett em Baltum ft) unb Schnei).

Beb's Blange ift ä berti Sad).
Bii beiteb änneoür am Bad):
©ba fp, är gumppeb brüber!
B3ie gäre tät men em ä Dût;
Bedj; 3efeh, börft em rüeffe:
©bum, Kiebe, nimmi, wän b'rni witt!

3o, Bnneli, oerftob bi fdjo,
BSiewobl teis SBürli loft Io gol).
©s fäit mer's jo bis Bäggli.
Bes ift fo budjis, äs Iuegt fo bri,
BSie 3'Badjf, wän's wätterleincb,
Bes ©bapellmürli git ä Sdjp.

Sälff allne (Sott, wo plange miienb,
Unb reif er's, as 311e ©fpane djönb!
Bieinig ift teis Käbe.
Unb Bnneli, as äne d)unt,
BSo b'wettift, as er's Seime
Dp Stube unb bri 's Säqli gfunb.

(„Iis §013 unb §eimeb")

Bei den Unheilbaren.
Die Bfple „©ottesgnab" im Kanton Bern finb, tote

nodj anbere Bnftalten unb 3nftitutionen, burcb ben „Bereitt
für ©briftliche Kiebestätigteit". ins Kebett gerufen toorben.
3ebes ber genannten Bfple fudjt fid) finanäiell felbft 3U er»

halten, wobei es natürlich auf bie üblichen 3ufchüffe aus
ber 3entraltaffe, wie auch — bies in reichem Btafee —
auf bas prioate ©eben unb Säfenten angewiefen ift.

Durchgeht man ben 3abresberidjf, fo erfiebt man bar»

aus, wie weitgebenb bie Säufer ber Unheilbaren oon pri»

pater Seite bebadjt worben finb. Bom befd)eibenen Sdjerf»
lein bis 3ur groh3ügigen Sdjentung. 3ebes ©eben ent»

fpringt Ja bem ©mpfinben, bem Biitfüblen für Dürftige
unb Keibenbe. Da biefe beiben Iehteren Btomente bei ben

Snfaffen ber Bfple „©ottesgnab" meift miteinanber oer»

bunbett finb, fo ift bei biefen Bermften ber Brmen in un»

ferm Kanton bas Sdjenlen, mehr wie irgenbwo anbers,
gut angebracht.

Bnläklid) eines Bufentbaltes in Silterfingen war es

bem ©infenber oergönnt, bas Bfpl „©ottesgnab" in
Sp i e3 unb f eine Filiale im „B r 0 b b ü f i" 311 6®*

fachen. Bn biefen beiben Orten 3ufammett finb 3uröeit ca.

150 Pfleglinge untergebracht. Die BmabI ber 33flegetage
belief fid) im Berichtsjahr in Spie3 unb Brobbüfi auf runb
51,000. Diefe 3ablen fprechen. ©ine Unfumme oon auf»

reibenber Bïbeit liegt barin enthalten, ein Södjftmah oon
liebenber, fürforgenber Opferwilligteit, oon nie erlabmenber
Bflegefreubigïeit ber Berner Diafoniffen unb ihres Silfs*
ftabes in ben Bfplen.

3dj will oerfudjen, ein tnappes Bilb oon Spie3 unb

Brobbüfi 3u entwerfen.
3n Spie3 liegt bas Bfpl nahe ber Kirche, an einer

Seitenftrafee, mit Blid einerfeits gegen bie Berge, anber»

feits gegen ben grünen BSalb» unb Bebenbang.
©ine freunblidje, alte Schwefter, bie 27 3abre_ f^o«

ihre ^Pfleglinge betreut, empfing uns. Der ©rohteil ber

3nfaffen war 3u einer Butofabrt nadj; Bbelboben eingelaben

worben, èin ©rlebnis, bas 3abr für 3abr ben ^Pfleglirtgerr
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für das Volkshafte, für die Interessen des Heimatschutzes
zu gewinnen. Aus dem von Notar Keller, Bern, verlesenen
erschöpfenden Tätigkeitsbericht geht deutlich hervor, wie
fruchtbringend die Vereinigung im letzten Jahr gearbeitet
hat. Viel Nachdenkliches und Anregendes bieten die Vor-
träge von Prof. Taverney, Lausanne, und Architekt Mat-
they, Neuenburg, über Seeuferschutz. Die Lösung dieser
brennenden Frage ist eine der dringlichsten Aufgaben im
Natur- und Heimatschutzjahr, da diesen beiden Vereinigungen
die Bundesfeierspende zukommt. Zweckentsprechende Bundes-
feierkarten und ein sinnvolles, gediegenes Bundesfeier-
abzeichen sind bereits bestimmt worden. Zur würdigeren
Ausgestaltung der Bundesfeier hat der Verband zusammen
mit dem Schweizerischen Schriftstellerverein, unter der Lei-
tung von August Schmid, Zürich, ein Preisausschreiben ver-
anstaltet zur Erlangung literarisch wertvoller Bundesfeier-
spiele in allen Landessprachen. Zum Schlüsse der Tagung
wird eine von Oberrichter Neuhaus, Bern, eingebrachte Re-
solution gutgeheißen, worin verlangt wird, die Veräußerung
von Seeufergebiet aus öffentlichem Besitz sei zu verbieten.

Zwischen Truthahn und Eisrahm genießen die Heimat-
schützer von den rosenumsponnenen Lauben des Gasthauses
zum Hirschen einen überraschenden geistigen Dessert: eine Ein-
führung in die bis auf heute beibehaltenen alten stavia-
tischen Sitten und Gebräuche durch Herrn Dr. Loup. Sie
wurde reizend belebt und veranschaulicht durch musikalische,
gesangliche und tänzerische Darbietungen im entzückenden
Freilichttheater des grünen Hofes.

Gleichen die Winkelgäßchen Estavayers denen Toledos,
so erinnert der dumpfe feierliche Gesang des Resurrerit leb-
haft an die Prozessionen der heiligen Woche in Sevilla.

In den spätern Nachmittagsstunden schlendert man plau-
dernd und genießend zu den schönen Aussichtspunkten, be-
grüßt die mächtige Linde auf dem Mildenplatz, einer Zeit-
genossin Karls des Kühnen, und bewundert im Vorüber-
gehen das herrliche Chorgestühl in der Kirche und vier
pracht- und wertvolle Chorbllcher aus dem XV. Jahrhundert,
die aus flämischer Schule hervorgegangen sein dürften. Zu
gutcrletzt ergibt man sich oben im Schlosse noch einmal
willig dem ganzen Zauber des türm- und mauerbewehrten
Städtchens.

Bleibe, wie du bist, du glückliches Stäffis am See!

Bert a Stumpf-Brand.

's
Von Noinrurt lüonoi l.

Es het i dr Wält ä sövel Schätz!
D'Nachtbuebe chönd glych z'hinderlätz,
Wil s' vil uf eini ziled.
Und s' hett doch Maitli z'Hüffewys,
Wo jedri, wo sott beite,
Au d'Chündig wüßt is Parädys.

Nlld, d'Buebe wend die Glychlig ha.
Si stelled det d'Füürleit're a,
Wiewohl nu andri brünned,
Chind, wo au äner Elüete hend,
Wo d'Stubeli schöin wermed,
Wo allne Wände d'Schatte nend.

Es ist dä glych ä böisi Gschicht,
As d'Lüt meh lueged no em G'sicht
As no em Härze basumne.
So .gschaut men au meh 's Chilezyt,
As drunder s' ebig Liechtli,
Wo besser wüßt dr Stundeschritt.

Jo, Anneli, i gwahr di scho

Wie d'dyner Auge lost lo goh
Und dänkst: O hetti äne!

I wett em, währligott/alls tue.
Und chämt er blut, barbeinig,

I wett em Baltum sy und Schueh.

Aeh's Plange ist ä herti Sach.
Mi beited ännevür am Bach:
Cha sy, är gumpped drüber!
Wie gäre tät men em ä Düt:
Aech Jeseß, dürft em rüeffe:
Chum, Liebe, nimmi, wän d'mi will!

Jo, Anneli, verstoh di scho,

Wiewohl keis Mürli lost lo goh.
Es säit mer's jo dis Bäggli.
Aes ist so duchts, äs luegt so dri,
Wie z'Nacht, wän's wätterleined,
Aes Chapellmürli git ä Schy.

Hälff allne Gott, wo plange müend,
Und reis' er's, as zue Gspane chönd!
Alleinig ist keis Läbe.
Und Anneli, as äne chunt,
Wo d'wettist, as er's Heime
Dy Stube und dri 's Härzli gfund.

(„lls Harz und Heimcd")

Lei den

Die Asyle „Gottesgnad" irn Kanto» Bern sind, wie

noch andere Anstalten und Institutionen, durch den „Verein
für Christliche Liebestätigkeit" ins Leben gerufen worden.
Jedes der genannten Asyle sucht sich finanziell selbst zu er-

halten, wobei es natürlich auf die üblichen Zuschüsse aus
der Zentralkasse, wie auch — dies in reichem Maße —
auf das private Geben und Schenken angewiesen ist.

Durchgeht man den Jahresbericht, so ersieht man dar-

aus, wie weitgehend die Häuser der Unheilbaren von pri-
vater Seite bedacht worden sind. Vom bescheidenen Scherf-
lein bis zur großzügigen Schenkung. Jedes Geben ent-

springt ja dem Empfinden, dem Mitfühlen für Dürftige
und Leidende. Da diese beiden letzteren Momente bei den

Insassen der Asyle „Gottesgnad" meist miteinander ver-
bunden sind, so ist bei diesen Aermsten der Armen in un-
serm Kanton das Schenken, mehr wie irgendwo anders,
gilt angebracht.

Anläßlich eines Aufenthaltes in Hilterfingen war es

dem Einsender vergönnt, das Asyl „Gottesgnad" in
Spiez und seine Filiale im „Brodhüsi" zu be-

suchen. An diesen beiden Orten zusammen sind zurzeit ca.

150 Pfleglinge untergebracht. Die Anzahl der Pflegetage
belief sich im Berichtsjahr in Spiez und Brodhüsi auf rund
51,000. Diese Zahlen sprechen. Eine Unsumme von auf-
reibender Arbeit liegt darin enthalten, ein Höchstmaß von
liebender, fürsorgender Opferwilligkeit, von nie erlahmender
Pflegefreudigkeit der Berner Diakonissen und ihres Hilfs-
stakes in den Asylen.

Ich will versuchen, ein knappes Bild von Spiez und

Brodhüsi zu entwerfen.
In Spiez liegt das Asyl nahe der Kirche, an einer

Seitenstraße, mit Blick einerseits gegen die Berge, ander-
seits gegen den grünen Wald- und Rebenhang.

Eine freundliche, alte Schwester, die 27 Jahre schon

ihre Pfleglinge betreut, empfing uns. Der Großteil der

Insassen war zu einer Autofahrt nach Adelboden eingeladen

worden, ein Erlebnis, das Jahr für Jahr den Pfleglingen


	's Plange

